
Häftlinge aus Osteuropa 

 

Die Historikerin Elisabeth Thalhofer schreibt über die verschiedenen Funktionen des Lagers Neue 

Bremm im Hinblick auf die dort inhaftierten Menschen für die Saarbrücker Gestapo: 

 

„Einen Großteil der Gefangenen bildeten besonders unmittelbar nach der Inbetriebnahme des Lagers im 

Sommer 1943 die Zwangsarbeiter aus dem Osten. Sie waren wegen Sabotage oder ungenügenden 

Arbeitseifers, oftmals aufgrund von Fluchtversuchen in die Heimat, zu sogenannten Straf- und 

Erziehungszwecken in das Lager Neue Bremm gebracht worden. Arbeitsverweigerung, Schlägereien, 

sogenannte „Umtreibereien“ ohne Urlaubsschein und Ostabzeichen, aber auch verbotene Kontakte mit 

der deutschen Zivilbevölkerung reichten für die Einweisung der manchmal noch nicht einmal 16 Jahre 

alten „Ostarbeiterinnen und -arbeiter“ aus. Meist blieben sie im Rahmen der Arbeitserziehungshaft nicht 

länger als 56 Tage im Lager und wurden dann nach ‚eingehender Warnung (…) entlassen und ihrer 

Arbeitsstelle wieder zu verfügung (sic)‘ gestellt.“  

 

Elisabeth Thalhofer: Neue Bremm. Geschichte des Saarbrücker Gestapo-Lagers. Mit einem Vorwort 

von Rainer Hudemann. Saarbrücken 2019. S. 93-94. Das im Text verwendete Zitat stammt aus einem 

Schreiben der Staatspolizeistelle Saarbrücken an das erw. Polizeigefängnis ‚Neue Bremm‘, 

Vernehmungskommando, vom 4. September 1944.  

 

 

Der im Lager Neue Bremm inhaftierte Roger Vanovermeir berichtet von dieser Häftlingsgruppe: 

 

Welche Häftlinge kamen in diese Lager? In der großen Mehrzahl waren dies ausländische Arbeiter: 

Russen, Polen, Franzosen und andere, die freiwillig oder gezwungenermaßen nach Deutschland 

gekommen waren, um in den Betrieben im Reich jene Arbeiter zu ersetzen, die zur Wehrmacht 

einberufen worden waren, weil die Verluste an der Ostfront immer höher wurden. 

 

Diese "Fremdarbeiter" waren bestimmten Zwängen ausgesetzt: bei der Unterbringung oder in der 

räumlichen Bewegungsfreiheit. Sie hatten einen äußerst harten und langen Arbeitstag. Bei der geringsten 

Ungehorsamkeit wurde die Polizei eingeschaltet. Es waren aber auch welche dabei, die gestohlen und 

allerlei krumme Geschäfte betrieben hatten. 

 

Nach einigen Wochen Aufenthalt in einem solchen Lager, wurden die leichteren Fälle wieder an ihren 

Arbeits- und Wohnort entlassen. Ihren Kameraden begegneten sie abgemagert, die Haare kahl geschoren 

und mit Spuren von Schlägen. Sie berichteten von ihren Leiden und dienten somit als abschreckende 

Beispiele. Ihre Arbeitskollegen vermieden - zumindest für die nächste Zeit - jede Art von "Verfehlung". 

 

Aus: Roger Vanovermeir: Einige sehnten den Tod herbei. In: Horst Bernard (Hg.): Das Lager Neue 

Bremm. Ehemalige Häftlinge des Gestapo-Lagers Neue Bremm erinnern sich. Saarbrücken 2014. 

S.38-56. S. 38  

 


